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Pfarrmatrikeln

Schon im späten Mittelalter wurden in einzelnen Bistümern Taufe,
Heirat und Tod von Gemeindemitgliedern durch die Ortspfarrer auf-
gezeichnet.
Das Konzil von Trient schrieb 1563 die Führung von Pfarrmatrikeln
für die ganze katholische Kirche vor. Die Umsetzung dieser Vorschrift
erfolgte an vielen Orten aber erst im 17. Jahrhundert.
Tauf-, Trauungs- und Sterbebücher wurden später noch ergänzt durch
Firmungs- und Familienbücher.
Umfang und Gestalt der Angaben können sehr unterschiedlich sein.
Erst seit dem 19. Jahrhundert gibt es standardisierte Formulare.
Die Pfarrmatrikeln erfassen bis heute die wichtigsten Daten jedes ein-
zelnen Christenlebens. Bis zur Einführung der staatlichen Standesäm-
ter in Bayern im Jahr 1876 waren sie die einzigen Personenstandsregi-
ster.
Deshalb besitzen sie zentrale Bedeutung für die Erforschung von Le-
bens- und Familiengeschichten.
Die vor 1876 begonnenen Pfarrmatrikeln werden seit 1980 im Archiv
des Erzbistums zentralisiert. Dort können sie von jedem Interessierten
eingesehen werden.

Taufbücher

Taufbücher dienen zur Dokumentation der Taufe, des Sakraments der
Aufnahme in die Kirche.

Taufeinträge können folgende Angaben enthalten:
 Familienname und Taufname(n) des Täuflings
 Name, Beruf und Wohnsitz der Eltern
 Datum, Zeit und Ort der Geburt
 Datum, Zeit und Ort der Taufe
 Name des taufenden Priesters
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 Name des Taufpaten
 Art der Geburt
 Name der Hebamme
 Bemerkungen zu Verheiratung und Tod des Täuflings
 Angaben zur unehelichen Vaterschaft

Zeitweilig wurden für unehelich Geborene separate Matrikeln geführt.

Firmbücher

In den meisten Pfarreien setzen die Firmbücher erst recht spät ein:
Ende des 18. oder Anfang des 19. Jahrhunderts.
Die Firmung wurde oft außerhalb der Heimatpfarrei gespendet. Der
Firmling erhielt dann darüber einen Firmzettel als Beleg für die Ein-
tragung in das Firmbuch.

Firmeinträge können folgende Angaben bieten:
 Name des Firmlings
 Alter des Firmlings
 Name, Beruf und Herkunft der Eltern
 Datum und Ort der Firmspendung
 Name des firmenden Bischofs
 Name des Paten
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Trauungsbücher

Die Sicherstellung der G�ltigkeit von Ehen war ein Hauptmotiv f�r
die Einf�hrung der Pfarrmatrikeln.

Trauungseintr�ge sind besonders wertvoll f�r die Familienforschung;
denn aus ihnen k�nnen zahlreiche Angaben entnommen werden:
 Datum und Ort der Trauung
 Familien- und Taufnamen der Brautleute
 Geburtsdatum und –ort der Brautleute
 Beruf
 Konfession
 Wohnsitz
 Stand
 Namen und Wohnsitz der Eltern
 Name des trauenden Priesters
 Namen, Beruf und Herkunft der Trauzeugen
 Erteilung der staatlichen Heiratslizenz
 Dispens von kirchlichen Ehehindernissen

Familienbücher

Aus orts- und familiengeschichtlichem Interesse wurden in vielen
Landpfarreien gegen Mitte des 19. Jahrhunderts Familienb�cher an-
gelegt und bis in die zweite H�lfte des 20. Jahrhunderts fortgef�hrt.
Sie sind nach Anwesen gegliedert und bieten zu den Familien der Be-
sitzer �bersichtlich die gesammelten Angaben aus vielen einzelnen
Matrikeleintr�gen sowie oft auch weitere Informationen.
Reichen sie bis nahe an die Gegenwart, so ist ihre Ben�tzung meist
aus Gr�nden des Datenschutzes nur eingeschr�nkt m�glich.
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Sterbebücher

Einträge in frühen Sterbebüchern sind oft sehr knapp.

Später können folgende Angaben erscheinen:
 Familien- und Taufname des Verstorbenen
 Datum, Zeit und Ort des Todes
 Datum, Zeit und Ort der Beerdigung
 Alter des Verstorbenen
 Beruf
 Konfession
 Wohnsitz
 Todesursache
 Name des Arztes oder des Leichenbeschauers
 Name des beerdigenden Priesters
 Bemerkungen zur Person
 Todesumstände
 Empfang der Sterbesakramente
 Überführung

Sterbebücher sind auch wertvolle Quellen zur Medizin- und Sozialge-
schichte.
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